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KURZÜBERSICHT HERAUSFORDERUNGEN UND HILFESTELLUNGEN

Autismus in der Schule

Typische Herausforderungen
Kommunikation: Direkt und eher sach- als beziehungsorientierte Kommunikation.
Schwierigkeiten nonverbale Kommunikation, unpräzise Ausdrücke, Ironie, Sarkasmus oder
blumige Formulierungen zu verstehen.

Soziale Interaktion: Schwierigkeiten mit dem Verstehen von sozialen Regeln, nonverbalen
Signalen (z. B. veränderte Stimmlage, Körpersprache oder Mimik), Hierarchien und sozialen
Erwartungen. Erhöhtes Risiko für Konflikte und Mobbing.

Denken und Lernen: Detailorientiert, logisch, rational, oft wenig flexibel. Eigene
Lösungswege und autodidaktisches Lernen werden priorisiert. Schwierigkeiten, das Grosse
und Ganze zu sehen - Schwarz-Weiss-Denken.

Exekutive Funktionen: Mühe mit Planung, Organisation, Impulskontrolle, Aufmerksamkeit,
Entscheidungen treffen, Lernen aus Fehlern und eigenständigem Aufgabenbeginn.

Motorik: Herausforderungen in Grob-, Fein- und Graphomotorik. Schnellere Ermüdung bei
körperlichen und feinmotorischen Tätigkeiten wie Schreiben und Sport.

Sensorische Empfindlichkeit: Über- oder Unterempfindlichkeit bei Sinnesreizen (Licht,
Geräusche, Berührung, Temperatur, Geschmack, Geruch und visuelle Eindrücke).

Vorhersehbarkeit und Struktur: Schwierigkeit mit Veränderungen, neuen Situationen und
unklaren Abläufen. Grosse Unsicherheit und Ängste bei mangelnder Vorhersehbarkeit.

Emotionale Regulation: Höherer Stresslevel, erschwerte Regulation der eigenen Emotionen,
Ängste und Frustration. Gefahr von emotionalen Ausbrüchen oder Verweigerung bei
Überforderung.

Masking: Unterdrücken eigener autistischer Merkmale zur sozialen Anpassung. Sehr
anstrengend, Stressbelastung steigt enorm.

Schulpausen: Oft zu laut, sozial anspruchsvoll, wenig Erholung möglich.

Lehrpersonen- und Klassenwechsel: Hohe Belastung durch Veränderungen und neue soziale
Situationen, Gefahr von Wissens- und Strategie-Verlusten.

Hausaufgaben: Zusätzlicher Stress und Überforderung nach anstrengendem Schultag, hoher
Konfliktfaktor zu Hause.

Prüfungen: Schwierigkeiten mit Wettbewerb und Zeitdruck. Perfektionismus,
Herausforderungen mit der Priorisierung, Überreizung und schnelle Ermüdung können zu
einer verzerrten Leistung führen.
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Klare, direkte und genaue Kommunikation, keine Ironie oder Andeutungen.
Das Kind gezielt in sozialen Situationen begleiten und unterstützen.
Gruppenarbeit nicht erzwingen, Gruppen passend zusammenstellen und darauf achten,
dass eine vertraute Person (Freund/Freundin) mit in der Gruppe ist - auch im Sport.
Auf Mobbing und Ausgrenzung konsequent achten und aktiv dagegen vorgehen.
Entstandene Konflikte genau beleuchten, um zu verstehen, was passiert ist.
Erfolgserlebnisse fördern.
Eigene Lösungswege und kreatives Denken zulassen - nicht nur beim Lösen von
Aufgaben, sondern auch in der Art des Lernens.
Arbeitsblätter übersichtlich gestalten – z.B. mit klaren Nummerierungen, visuellen
Trennungen oder weniger Aufgaben pro Seite.
Längere Aufträge in nummerierte Teilschritte gliedern und ggf. einzeln abarbeiten lassen.
Strukturierungshilfen wie Checklisten, visuelle Pläne, Handlungsanleitungen anbieten.
Schwieriges Verhalten oder vergessene Aufgaben nicht vorschnell sanktionieren,
sondern gemeinsam nach den Ursachen suchen.
Schnellere Ermüdung berücksichtigen und Pausenwünsche respektieren - auch im Sport.
Volumen schriftlicher Aufgaben reduzieren und ggf. mündliche Lösung akzeptieren
Nicht auf Schönschrift bestehen, sondern lediglich auf leserliche Schrift (sofern möglich).
Sensorische Reize im Klassenzimmer und anderen schulischen Orten soweit möglich
reduzieren und ggf. alternative Orte anbieten.
Möglichkeiten zur Reizreduzierung anbieten: Kopfhörer, Sonnenbrille, Mütze,
Rückzugsorte, Pausen usw.
Nicht darauf bestehen, dass das Kind etwas anfassen, ansehen, riechen oder essen muss,
wenn es dies nicht möchte.
Möglichst viel Struktur bieten – idealerweise visuell dargestellt (z. B. Stundenplan,
Wochenplan, Spezialanlässe).
Neue oder besondere Ereignisse frühzeitig ankündigen, detailliert vorbesprechen und
genau erklären (Was wird passieren? Wer wird dabei sein? Wie sieht es dort aus? Wie
lange dauert es?). Mit dem Kind und allenfalls auch mit den Eltern.
Übergänge zwischen Situationen, z.B. vom Klassenzimmer in ein anderes Zimmer oder in
die Pause, bewusst begleiten - besonders wenn das Kind sie alleine machen soll.
Individuelle Regulationsmassnahmen (wie Stimming oder Fidget Toys) erlauben,
unterstützen und niemals verbieten.
Auch auf “unauffällige” Kinder mit Diagnose achten - siehe Masking.
Individuelle Pausenlösungen anbieten (Klassenz., stiller Ort), begleitete Pausenangebote
schaffen und Pause mit der Klasse vorbesprechen (wer macht was mit wem).
Übergang bei Lehrer- und Klassenwechsel gut planen, so dass keine Infos verloren gehen.
Hausaufgabenmenge bei Bedarf reduzieren und/oder Möglichkeiten bieten, diese in der
Schule zu erledigen (während der Schulzeit).
Persönliche Grenzen und Bedürfnisse des Kindes ernst nehmen und respektieren.
Das Kind in seiner Eigenart respektieren und entsprechend fördern – Autismus ist
angeboren und bleibt bestehen.

Wichtige Hilfestellungen auf einen Blick
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Eine ausführlichere Version dieses Themas und
weitere Informationen zu Autismus und ADHS sind
auf neuro-spectrum.ch oder über den QR-Code zu
finden.
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